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Bahn frei für Radler?
Nach der Verkehrsschau deutet sich die Öffnung der Staufenstraße an
Bekannt wurde auch, dass die
Limesspange wieder ein Unfall-
schwerpunkt ist. Und für einen
Zebrastreifen am Kreisel sollen
nun Passanten gezählt werden.

Liederbach. „Man könnte es frei-
geben. Ein bisschen Sicherheit
durch Unsicherheit kriegt man
schon.“ Jürgen Bär, Leiter des
Fachbereichs Verkehr und Tech-
nik beim ADAC, hat nichts dage-
gen, die Staufenstraße für Radfah-
rer in beide Richtungen zu öff-
nen. Noch während Bär mit der
Gruppe von Fachleuten bei der
Verkehrsschau weiter diskutieren
kann, rauschen zwei Radfahrer
voll in die Einbahnstraße hinein.
„Na, na, na“, ruft ihnen Manfred
Braun, Leiter der Polizei Kelk-
heim, hinterher. „Wir legalisieren
etwas, was sowieso schon stattfin-
det“, ist Uwe Keil von der Stra-
ßenverkehrsbehörde des Kreises
überzeugt. Und Arne Krummel,
seit Februar Leiter des Regionalen
Verkehrsdienstes, selbst aktiver
Radfahrer, hat ebenfalls keine
Bauchschmerzen: „Die Straße ist
breit, die Mauer rechts gleichzu-
setzen mit parkenden Autos.“

Dominoeffekt?
So wird die Verkehrsschau der
Gemeinde neben Kleinigkeiten
wohl eine größere Veränderung
bringen. Hilfspolizist Horst Knick
wird nun mit Bürgermeisterin
Eva Söllner reden, um möglicher-
weise diese Einbahnstraße für
Radler zu öffnen. Wobei er das
selbst nicht ganz nachvollziehen
kann. „Ich halte es für problema-
tisch“, sagt er und zeigt auf die
Mauer rechts. Kommen dort Last-
wagen, die etwa das Ausflugslokal
in der Nähe beliefern, „hat ein
Radfahrer keine Ausweichmög-
lichkeit“. Zudem sei der Umweg
über den Königsteiner Weg nur
gut 100 Meter länger. „Das ist zu-
mutbar“, findet Knick. Und offen
sei die Frage: Gibt es einen Domi-

noeffekt mit Forderungen, weitere
Einbahnstraßen zu öffnen?
Nicht ganz so deutlich ist die

Meinung der Fachleute zu einem
anderen Verkehrsproblem. Wie
berichtet, hat die FWG einen Ze-
brastreifen unterhalb des Kreisels
beantragt. Doch die Chancen da-
für stehen so gut nicht, wie Knick
betont. Zunächst soll gezählt wer-
den, ob dort in „Spitzenstunden“
mehr als 50 Leute entlanggehen.
Außerdem gebe es dort eine Que-
rungshilfe, so dass die Fußgänger
die Supermärkte sicher erreichen
könnten. Sofort abgewunken ha-
ben die Experten bei einem weite-
rem FWG-Antrag. So will die Par-
tei den Lkw-Durchgangsverkehr
aus der Höchster Straße verban-
nen – laut Knick aussichtslos.
Ein altes neues Thema kommt

mit der Limesspange wieder auf
den Tisch. Zwar erinnert Knick
daran, dass die intensiven Kon-
trollen vor der Auffahrt zur B8
vor zehn Jahren einiges gebracht
hätten. Es habe so mancher Raser
sein Tempo gedrosselt. Doch nun
sei die Stelle wieder ein Unfall-
schwerpunkt, berichtet Krummel.
Für 2010 wurden sechs oder mehr

ähnliche Unfälle an dieser Stelle
gezählt. Bei einem Treffen im No-
vember wird der Regionale Ver-
kehrsdienst besprechen, welche
Maßnahmen ergriffen werden
können. In jedem Fall dürfte
künftig mehr geblitzt werden.

Verblasste Schilder
Die weitere Liste, die die Gemein-
de nach der Verkehrsschau abar-
beitet, ist nicht wirklich lang.
Hier und da gibt es verblasste Ver-
kehrsschilder, die der Bauhof
ebenso austauschen wird wie ver-
altete Hinweise auf den Bahn-
übergang. An der Ecke Kirchweg/
Alt-Oberliederbach kommt der
Bus nicht richtig rum, hier sollen
die Parkplätze einen Meter ver-
setzt werden. Den defekten Bord-
stein an der Bushaltestelle der
Heide-Siedlung hat das Amt für
Straßen- und Verkehrswesen auf
der Agenda. Und Gemeinde-
brandinspektor Rudolf Beckers
regt an, am Sindlinger Weg hinter
der Bahnschranke ein Schild auf-
zustellen, das auf eine öffentliche
Straße hinweist. Die Brummifah-
rer sehen diesen Bereich gerne als
„ihr Eigentum“ an. wein

So wie diesem Herren geht es vielen Radlern: Sie sind in der Staufen-
straße gegen die Einbahnrichtung unterwegs. Foto: Knapp

H E U T E

Kultur
Bücherei, Im Kohlruß 2: von 15 bis
18Uhr, Telefon (06196) 651238-0.

Kinder und Jugend
Jugendtreff, Wachenheimer Straße 69
(Sportlerheim): von 17 bis 19Uhr; Tref-
fen für Mädchen ab 12Jahren.
Jugendrotkreuz, 16.30 bis 18Uhr, für
Kinder von 6 bis 16 Jahren, Sindlinger
Weg 10.

Behörden, Beratung
Rathaus, Villebon-Platz 9-11, Telefon
(069) 30098-0: 8 bis 12Uhr.

H E U T E
Öffnungszeiten der Burg: 10 bis 17Uhr.
Bürgerstiftung Eppstein: 19.30Uhr,
Wahl, Verkostung und Verkauf „Eppstei-
ner Bürgerwein“, Kemenate, Eintritt frei.
Stadtbücherei Rathaus II, Rossertstra-
ße: 15 bis 19Uhr, Tel. (06198) 32438.
Wochenmarkt: 14 bis 18Uhr, Altstadt.
Evang. Talkirche Eppstein: 19.30 Uhr,
Klavierabend in der Talkirche.
Rathaus II, Eppstein, Rossertstraße 21:
9 bis 12Uhr, Telefon (06198) 305-0.
Rathaus I, Vockenhausen, Hauptstraße
99: 9 bis 12Uhr, Tel. (06198) 305-0.
Bürgerbüro im Stadtbahnhof: 7 bis
15Uhr, Telefon (06198) 305405.

Neuhaus-Lesung
ist ausverkauft

Ehlhalten. Vor wenigen Tagen hat
die Kelkheimer Autorin Nele Neu-
haus bei der Benefizlesung in der
heimischen Stadthalle vor vollem
Haus rund 21000 Euro für die
Hungernden in Ostafrika gesam-
melt (wir berichteten). Nun wird
sie wieder vor dicht gedrängten
Reihen aus ihrem aktuellen Roman
„Wer Wind sät“ vorlesen. Der Ort
dafür könnte nicht besser gewählt
sein: Die Dattenbachhalle ist ein
Originalschauplatz dieses Buches,
an dem es hoch her geht. Wie der
Kulturkreis Eppstein aber mitteilt,
ist die Veranstaltung „restlos ausver-
kauft“. Grämen müssen sich Nele-
Neuhaus-Fans kaum, denn es ist ge-
plant, die Krimis zu verfilmen. wein

Perlen vom Barock
bis zur Moderne

Bremthal. „Musikalische Perlen“ in
der Kammermusik vom Frühba-
rock bis hin zur Moderne wollen
Alexandra Kraus und Friederike Sti-
chel (Blockflöte), Seung-Yeon Lee
(Barockcello) und Miriam Altmann
(Cembalo) zum Glänzen bringen.
Ihr Konzert ist am Sonntag,
18. September, um 19.30 Uhr im
Gemeindezentrum Emmaus, Frei-
herr-vom-Stein-Straße. Der Eintritt
kostet 15, ermäßigt 10 Euro. wein

Erst ins Brauhaus,
dann zur Weinprobe
Liederbach. Im Frühjahr eine
Radtour, im Herbst eine Wein-
fahrt: Die CDU ist nicht nur poli-
tisch aktiv, sondern auch privat
viel unterwegs. Zu der Tour am
Samstag, 15. Oktober, sind auch
willkommene Gäste eingeladen.
Ziel der Weinfahrt ist Mayen in
der Eifel. Zum Mittagessen geht
es aber zunächst in ein Brauhaus.
Danach ist ein Besuch des Lukas-
marktes geplant, bevor es in ein
Weingut in Alken an der Mosel
geht. Die Kosten für Busfahrt,
Mittagessen, Weinprobe und Win-
zerteller betragen 40 Euro. Ab-
fahrt ist um 9.30 Uhr bei der Feu-
erwehr. Anmeldungen nimmt
Parteichefin Sigrid Grether unter
(069) 314197 entgegen. wein
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Kino und Kunst
einmal verknüpfen
Das EschbornK hat in seinem
neuen Programm für jede
Generation etwas zu bieten.

Eschborn. Kino ist im Eschborn K
nicht nur Kino. Hochwertige Fil-
me, die alte Sehgewohnheiten auf-
brechen, gehören beim ältesten
Kommunalen Filmhaus Deutsch-
lands zum Standard. Doch die am-
bitionierten Kinomacher wollen
mehr. Das Eschborn K bietet auch–
aber nicht nur – reine Filmabende.
„Unser Anliegen ist, Kino mit ande-
ren Kunstformen zu verknüpfen
und dabei auch Experimentelles zu
wagen. Kino und Kunst – das darf
auch mal anstrengend sein“, sagt
Programmchef Ottmar Schnee.
Verknüpfungen von Filmen mit
Ausstellungen in der Galerie K und
mit kleinen Konzerten werden
schon länger praktiziert. Die Reihe
„NeuesSehenHören“, die jetzt in
ihr drittes Jahr geht, bietet einen
weiteren Rahmen für die Konfron-
tation von Film und Erlebniskunst.

Städel-Schüler kommen
Und das soll auch in der neuen
Herbst-/Wintersaison so weiterge-
hen, für die das neue Kino-Pro-
gramm steht. „Ein Höhepunkt in
der Reihe ,NeuesSehenHören’ wird
der Performanceabend ,Helden der
Wand’ mit Absolventen der Städel-
schule sein. Filmisches Dokumen-
tieren und Performance werden
hier in ein Spannungsverhältnis ge-
setzt“, verrät Schnee schon mal. Der
Eintritt für den „Performance-
abend“, der am Freitag, 28. Okto-
ber, um 19 Uhr beginnt, ist frei.
Dieser Tag ist bundesweit der Akti-
onstag der Kommunalen Kinos.
Wer ihn verpasst, kann sich noch
bis zum 27. November immer frei-
tags und samstags ab 19 Uhr die da-
zugehörige Ausstellung ansehen.
Eine im Eschborn K schon eher

konventionelle Kombination einer
anderen Ausstellung mit einem da-
zu gehörigem Film wird schon am

Freitag, 23. September, 19 Uhr, ge-
boten. Dabei geht es um die zehn-
teilige Eschborner Skulpturenach-
se, die einst vom Eschborn K initi-
iert wurde, woran Schnee nun erin-
nert. Der Bilderhauer Stephan Gu-
ber, der das neueste Gruppe „Das
Versprechen“ im Niederhöchstädter
Skulpturenpark geschaffen hat,
wird dann ausstellen. Anschließend
wird ein Film des Eschborners Her-
bert Du Bois über die Entstehungs-
geschichte der Guber-Skulpturen-
gruppe im Park gezeigt. Auch hier
ist der Eintritt frei.

Puppen und Spielfilme
Strukturiert wird das Kinoangebot
im Eschborn K auch durch die Rei-
hen „Puppen-Theater-Festival“ und
„Spielfilm-Festival“. Das 39. Spiel-
film-Festival steht diesmal unter
dem Motto „Change: 68er: Senio-
ren WGs“. Acht Filme, die sich um
das Thema Wohngemeinschaft dre-
hen, werden gezeigt. Etwa die deut-
sche Produktion „Drei“ am Sams-
tag, 5. November, oder der amerika-
nische Streifen „Taking Woodstock“
am Freitag, 11. November (jeweils
20.15 Uhr). Im neuen Format
„KfürKids“ hat das Eschborn K da-
rüber hinaus auch Filme für die
Kleinsten im Programm: Beispiels-
weise den Weihnachtsfilm „Der
kleine Nick“ am Freitag, 23. De-
zember, ab 19 Uhr. Die ganze Fami-
lie zahlt hier nur 5 Euro. Ansonsten
kosten die Kinoabende im Esch-
born K, das unter dem Dach des
Volksbildungswerkes Eschborn
läuft, 4 Euro pro Person. 18 Kino-
Erlebnis-Abende wird es bis De-
zember geben. Das Eschborn K ist
in der Jahnstraße 3. Los geht es
schon am heutigen Freitag, 16. Sep-
tember, ab 20.15 Uhr mit dem Film
„Goethe!“, in dem Moritz Bleibtreu
und Miriam Stein mitspielen. Wer
mehr über das Programm wissen
will, zu dem Kleinkunst und Kurse
gehören, erreicht die Geschäftsstelle
unter (06196) 48800. ku

H E U T E

Kultur, Wiesenbad
„Blickachsen 8“: ganztägig, Skulpturen-
ausstellung im Skulpturenpark Nieder-
höchstadt (hinter dem Bürgerzentrum)
und im Camp-Phönix-Park (hinter dem
Dienstleistungszentrum); Eintritt frei.
Stadtteilbücherei Steinbacher Str. 23,
Niederhöchstadt: 16 bis 18 Uhr.
Rathaus, Rathausplatz 36: 8 bis 12 Uhr,
Ausstellung „Fotografische Skizzen“ von
Klaus Dehler.
Galerie „Westerbach“ (Clubraum von
St. Nikolaus Niederhöchstadt), Met-
zengasse 6: 14 bis 17Uhr, Kunstausstel-
lung „Ein Zelt für Gott in Afrika“ geöffnet.
EschbornK, Jahnstr. 3: 20.15 Uhr,
Filmvorführung „Goethe!“, ab 6Jahren,
Eintritt: 4 Euro.
Hallenbad, Hauptstraße 258-260,
Telefon (06196) 998810: 7 bis 20 Uhr
(Warmbadetag).
Sauna: 9 bis 13.30 Uhr, Herren; 14 bis
21Uhr, Damen.
Freibad: 10 bis 20Uhr.

Senioren, Kirchen
Westerbachcafé der Kath. Pfarrge-
meinde St.Nikolaus: 14 bis 17 Uhr,
zwangloses Beisammensein.
Evang. Andreasgemeinde Niederhöch-
stadt, Langer Weg 2: 18Uhr, Freitag-
Abend-Meditation, neue Kapelle.

Behörden
Stadtverwaltung: 8 bis 12 Uhr,
Sprechzeit im Rathaus (Rathausplatz 36),
Telefon (06196) 490-0.

Abfallkalender, Sonstiges
Bauhof, Graf-Zeppelin-Straße 5-7: 7.30
bis 11.30Uhr.
Katzenstation Niederhöchstadt,
Hauptstr. 291a: bis 25.09. geschlossen.
Gruppe für demente Menschen: 14.30
bis 17 Uhr, „Auszeit“, Pfarrscheuer der
Ev. Kirchengemeinde Eschborn.
Der Allgemeine Deutsche Fahrradclub
(ADFC): 17 Uhr, Feierabendtour (20 bis
30 Km), Treffpunkt am Schwimmbad,
Auskunft unter (06173) 61192.

Zum 100.Geburtstag kerngesund
Produzent für Spezialventile will mit Innovationen weiter wachsen – und die 100 Millionen Euro Umsatz knacken

Die Entwicklung hatte Martin
Franks Großvater Josef 1911
nur erträumt, als er die Firma
Schuf in Sindlingen gründete.

Niederjosbach/Sindlingen. Ginge
es nach den Mitarbeitern der Firma
Schuf, würde der Weltmarktführer
seine Spezialventile heute wohl in
Okriftel produzieren. Und er hätte
am Freitag kaum in der Niederjos-
bacher Guldenmühle – direkt ge-
genüber dem heutigen Standort –
seinen 100. Geburtstag gefeiert.
Denn die Belegschaft habe sich im
Jahr 2003 in einer Umfrage mehr-
heitlich für den Hattersheimer
Stadtteil ausgesprochen – und ge-
gen Eppstein oder Bad Camberg,
die dritte Option, erzählt Geschäfts-
führer Dr. Martin Frank.Wegen der
Nähe zum Wohnort war das kein
Wunder: Damals kamen zwei Drit-
tel der Belegschaft aus Sindlingen
und Umgebung – jenem Stadtteil
Frankfurts, in dem Franks Großva-
ter Josef gemeinsam mit Ludwig
Schwärzel die Schuf GmbH grün-
dete. Die Anfangsbuchstaben der
Nachnamen Schwärzel und Frank
verschmolzen 1911 zu einem Be-
trieb.
Die beiden Ingenieure boten da-
mals ihre Fachkenntnisse den Che-
mieunternehmen wie Boehringer
oder der Rotfabrik Höchst an –
und konnten so manches Mal nur
die Köpfe schütteln: Da mussten
die Mitarbeiter in die Kessel und
Reaktoren mit einfachen Holzstan-
gen greifen, um den Stöpsel heraus-
zuziehen. Dabei atmeten sie nicht
nur die Dämpfe ein, sie liefen auch
Gefahr, ins Becken zu fallen. Das
Duo kam auf die Idee, das Ventil
unten am Bottich anzubringen –
und erfanden das Bodenablassven-
til. 1914 ließen sie sich den Dreh-
schieber patentieren, 1923 bis 1926
war das Kegel- und Kolbenventil an
der Reihe. Schon damals hatte
Schuf einen Kundenstamm in Mit-
teleuropa und Großbritannien.

400 Mitarbeiter weltweit
Kleinere Krisen habe es immer mal
wieder gegeben, weiß der heutige
Chef von weltweit 400 Mitarbei-
tern in 35 Nationen, darunter 80
am Hauptsitz in Niederjosbach.
Doch im Zweiten Weltkrieg stand
Schuf vor dem Aus. Sein Großvater
sei ein „starker Antinazi“ gewesen

und habe sich „geweigert, die Flag-
ge zu zeigen“. So durfte er keine
Lehrlinge und Mitarbeiter mehr
einstellen. Der Vorteil: Nach dem
Krieg blieb Schuf verschont, musste
seine Maschinen nicht wie viele an-
dere Unternehmen an die Russen-
abgeben und konnte gleich wieder
mit der Produktion loslegen. Bis in
die 70er Jahre ging das gut, dann
stand Schuf ein zweites Mal am Ab-
grund: Die Ölkrise ließ die Umsät-
ze um 70 Prozent einbrechen.

Werk in China geplant
Doch warum Öl? Ganz klar: Die
Petrochemie spielte und spielt eine
wichtige Rolle im Kundenstamm
von Schuf. So belieferte das Unter-
nehmen neben der pharmazeuti-
schen Industrie in der Schweiz und
Polymer-Anlagen in Asien auch
Raffinerien in Nordamerika. Den-
noch hatte Schuf Ende der 70er
Jahre wieder zu kämpfen: mit ei-
nem veralteten Maschinenpark und
einer immer größer werdenden
Zahl an Konkurrenten. Martin
Frank, der seinen Vater Josef 1984
im Alter von 27 Jahren ablöste, be-
gegnete dieser Entwicklung mit der
Entwicklung neuer Technologien.
Zu den weiterhin in Serie produ-
zierten Bodenanlassventilen kamen
nun Speziallösungen, die für den
Einsatz in sehr schwierigen Herstel-
lungsprozessen benötigt werden.
1992 wurde das erste Eckregelventil
vorgstellt, zwei Jahre später folgte
das mehrstufige Regelventil, das ei-
nen Druckabbau in mehreren
Schritten ermöglicht.
In dieser Phase dehnte sich Schuf

weltweit immer stärker aus. Der Ex-
portanteil steigt von 50 auf 80 Pro-
zent. Die erste ausländische Ferti-
gungsstätte entstand 1991 im iri-
schen Cork, 1999 folgte eine weite-
re in Indien. Einen ihrer härtesten
Konkurrenten, die Fetterolf Corpo-
ration in den USA, kaufte die Schuf
GmbH 2004 auf. Inzwischen ist das
Eppsteiner Unternehmen in mehr
als 60 Ländern vertreten.
„Wir haben sehr viele Sachen ur-
sprünglich erfunden. Sonst gäbe es
uns eigentlich nicht mehr“, macht
der Geschäftsführer die Strategie
deutlich. Die in Serie benötigten
Ventile werden in den Filialen im
Ausland gefertigt, die Spezialbau-
ten dafür in Eppstein. So lieferte
Schuf vor drei Jahren ein besonde-

res Paket in die Mongolei. Die
15 Tonnen schweren Ventile sollen
dabei helfen, dass in einer Verflüssi-
gungsanlage aus Kohle in großen
Mengen Öl entsteht. Das letzte Pa-
tent hat Schuf für ein 3-in-1-Regel-
ventil erhalten.
Auch dank solcher Innovationen
blickt Martin Frank optimistisch in
die Zukunft. Aktuell liegt der Um-

satz bei 60 Millionen Euro im Jahr,
mit knapp 2 Millionen hat er als
Chef 1984 begonnen. In den nächs-
ten zehn Jahren soll die Grenze von
100 Millionen fallen, hofft Frank.
Dabei gibt er Eppstein vorerst eine
Standortgarantie. In der Stadt enga-
giert sich die Firma ohnehin, unter-
stützt die Burgfestspiele oder die
Vereine. An der Guldenmühle wur-

de zuletzt in Millionenhöhe in den
Maschinenpark investiert. Und ein
weiteres Grundstück ist in Schuf-
Besitz, das derzeit als Parkplatz ge-
nutzt wird. In China ist 2012 ein ei-
genes Fertigungswerk geplant, und
auch in Brasilien will der Konzern
weiter expandieren.
Ob sich die Familientradition

fortsetzt? Sein Bruder Wolfgang ist

zwar im Ruhestand, doch dessen
Sohn leitet schon das Werk in Ir-
land. Martin Frank hat zwei Söhne.
Doch der Wildsächser werde sich
„hüten“, ihnen Vorgaben zu ma-
chen. „Auch mein Vater hat nie ge-
sagt, ich gehe in den Betrieb.“ Das
Ergebnis lässt sich sehen: Frank hat
die 100 voll gemacht und steht mit
Schuf besser da denn je. wein

Schuf-Chef Dr. Martin
Frank präsentiert das Ge-
burtstagsgeschenk seiner
Mitarbeiter: eine Metall-
skulptur. Sein Großvater
Josef Frank (kleines Foto
links oben) hat den Be-
trieb 1911 gegründet und
in Sindlingen riesige Ven-
tile bauen lassen (links).
Noch größer sind aber die
Spezialanfertigungen (r.).
Fotos: Schuf/Nietner


